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		Blick ins Weite

		

	             
	Wie schwelgte mein Auge, wie pochte mein Herz,

Wenn auf des Kiesleitenbergs Rücken

Ich stand und blickte herniederwärts

Aufjauchzend in frohen Entzücken!
Ich grüße mein Dörflein am Bergeshang,

Wie das Kind an die Mutter geschmieget!

Da stand ich oft, da stand ich lang,

Bis der Sonne Strahlen versiegelt.

Wie lieb ich den göttlichen, freien Blick,

Der all die herrlichen Weiten.

Umfassen und in stillem Glück

Das Köstlichste mag umspreiten.

Mein liebes, mein trauliches Heimatland,

Das mich so unendlich beglücket,

In dem meine Seele den Frieden fand –

Wie bin nun weit dir entrücket,

Wie muss ich nun missen dein Waldesgrün,

Mein Dörflein, den Bach und die Auen,

Seh' nimmermehr deine Wolken ziehn,

Kann nimmer ins Weite schauen.

Es drückt mich das enge Häusermeer,

Wenn sehnend ich um mich sehe –

Doch hab' ich den Blick auch ins Weite nicht mehr,

Noch blieb mir der Blick auf zur Höhe.






		 

		 

	
		
		Bon uns dahoam

		

	                 
   
	Mir is s, wos wenn ih sahg in d Weit,

wos wenn mih s Hoamweh trogat hi',

wou ih in d Welt herkömma bi',

wou ih votramt hon d Kindazeit.

Mih ziemt, a' Nebl hät sih ghebt

und ollas lag in' Sunnschei' do:

mei' Dörfl, d Bergn, da Wold, da Boh;

ih sahg, wöi ollas groa't und lebt bon uns dahoam.
Ah meine Liabn und Nachbarsleut

und onda noh, so kümmt s ma für,

wos sahg ih s wieda oll vor mir

und eahra Soarg und eahra Freud;

und sahg, wöi s lebnt und wöi s es treibnt,

dass s stolz und muatis U'glück trognt,

sih wiehrnt gegen s U'recht, net vozognt,

dass ollwal noh de Oltn bleibnt bon uns dahoam!

Is viel ah nimma, wöi s is gwen –

da Houhwold rauscht noch grod a so,

wöi ehnda klingant d Gsangla noh,

wöi ehnda hört ma' d Leut noh redn, –

Af d Hoamatsprach vogessts ma net!

Ih bitt eng, holts ma s recht in Ehrn!

Da Böhmawold wird unsa ghörn,

solong wos unsa Sprach wird gred

bon uns dahoam!






		 

		 

	
		
		Hoam!

		

	     
	Hoamat, liabs Muaderl du,

Dih grüaßt dei' Kind,

Wos aus da Fremd zu dir

Koan We(g) net gfindt.
Da Bam in' greana Wold

Holt d Hoamat fest:

Fluigts Vogerl noh so weit,

Woass's zruck zun Nest.

Des Glück is in da Fremd

A laara Foam,

Drum zuigts s Menschnherz

So schmerzla hoam.

Wöi oft gehts ehnda scho

Am Feirobnd zua –

Gfindt ih bo dir amol,

Hoamat, mei Ruh?






		 

		 

	
		
		Mir san ma deutsche Böhmerwäldler

		

	         
	Mir san ma deutsche Böhmerwäldler,

a frischs, a kerngs Bauernbluat,

mit frohen Sinn, koa Falsch im Herzen

und wer uns kennt, der is uns guat.

Mir kinna net des Faxnmacha,

fui blebern, is net unsa Sach.
Zum Aufschnei und zum Unschnei, Leitln,

do taugt net unser Bauernsprach,

owa fúr a kernigs Redn und

für a Wörtl kurz und gred

und für a Gsangl, wos vom Herzen kimmt

und zum Herzen wieder geht.

Mir san a so wia unsre Bergwand,

inwendig s Herz und auswendig rauh

und san ma gleichwohl Wandervögel,

hoam kem ma dennerst wieder gern.

Dahoam, dahoam du liabes Wörtl,

klingst schöner, wia der schönste Gsang,

in der Fremd lernst d'Hoamat schatzn,

in der Fremd wirst hoamatkrank.

Und kimmst don hoam und segst as wieder,

dann is da no amol so weh!

du Hoamt, du liabe schöne Hoamat,

bist nimmer wia vor je.

Und hot viel Bama s Wetter grissn

und saust der grobe Wind mit Gwolt,

du wirst, wost gwen bist wieder,

der schöne deutsche Böhmerwold.






		 

		 

	
		
		Mein Moiderla sei' Wöigngsangl

		

	       
	Heio! Heio! De Sunn is scho' schlofa, da Tog is' in Oart.

Eitz kümmt da olt Monäh'l mi'n silberan Boart,

der schaut in oll Fensterla eini und locht,

wenn s Moiderl in'Wöigerla d'Äugla zuamocht. Heio! Heio!.
Heio! Heio! Des Bätzerl im Schoffstoll tuat gor nimma
plärrn,

des Kalberl in Kuahstoll, des schloaft scho' gern;

des Goaßböckerl stößat af s Kalberl gern hi'.

Drum heierl, mei' Moiderl, süst kümmts üba dih! Heio! Heio!

Heio! Heio! De Schwalberla schmuckant sih eini in s Nest,

und d Hehna und Singerla schlofant scho' fest.

Und d Antla und Gansla gebet ah schon a 'Ruah,

und s Moiderl, des brave, mocht d Äugla scho' zua. Heio! Heio!.

Heio! Heio! Zwoa Engerla vo'n Himmel kehrnt ei' üba d
Nacht,

de wöignant dih, woartnt dih, gebnt af dih Acht,

und straan dir zwoa Rousla af d Wangerla draf

und weckant dih moargn in da Fröih wieder af. Heio! Heio!






		 

		 

	
		
		Noutschroa

		

	       
	Herrgott üba da Welt!

Hört uns ruafa zu Dir!

Louss uns vor Nout net vorgeh';

louss uns net schwoch wern und irr!
Herrgott üba da Welt!

Moch dem Elend an End!

D 'Goisl hät ma scho' gspürt,

nimm ejtz d' Zügl in d' Händ,

selbst tua wieda regiern!

Louss net d 'Lumpen und Noarrn

hausn in Deina Welt!

Louss net voödn, vodoarn!

Herrgott üba da Welt!

Louss uns net kloaweis verderben!

Willst net daretten Dei Welt,

schlog's gleih af oamal in Scherbn!






		 

		 

	
		
		Rast am Berg

		

	       
	Znachtst in an Nohmittog, an schön

do bin ih zhöchst am Berg ubn gwen.

In Gros, in longa, lieg ih do

und schau an weißn Wülkerl noh.
Und bo dem Schau und bo dem Liegn,

do wird mir goar so leicht und gring.

Und inter meiner, kimmts ma vür,

dass ih koan Wosn nimma gspür.

Af oamol is 's, ach, is dies schö,

wos bleibat gach dies Wülkerl steh,

und ih wars selba, wöi ih bi,

ih fluigat gring und leicht dahi.

Und fluigat bis in d Ewigkeit,

und d Wölt, die bleibat zruck, so weit, –

A so muass 's sa, so gring, so guat,

geht oas in d ewi Hoamat furt. –

To vodpolodne snad se snilo,

jak na hoøe mi bylo milo.

Ztracenej ve vysoký trávì,

nade mnou, vidim, mráèek plave.






		 

		 

	
		
		s tägli Brout

		

	       
	Da Lehra fragt a' Moiderl

Bo ana Schulvisit:

»Sog ma vo' n Vaterunsa

Schö' af de vierte Bitt!«
Des Moiderl zupft in' Fürderl

Und wird a' wengl rout,

Aft wisplt's: »D vierte Bitt geht:

Gib uns das tägli Brout.«

»Is guat gwen,« sagt a Schulrot,

»Eitz muasst mar ah daklärn,

We bitt ma' denn grod netta

Um s tägli Brout den Herrn?«

We net gleih für a' Wocha,

Wohl für an Monat goar,

We net für n gonzn Winta,

We net für s gonze Joahr?

Da Lehra schaut ejtz selba,

Olls lust, is mäuserlstat,

Do sagt der kloane Fürwitz:

»Wal s Brout süst hirt wern tat!«






		 

		 

	
		
		's Tonnabäuml

		

	                 
 
	A Böhmaawaldla Büabl muass

goar bis in d' Weanerstadt

in d' Studie, wal er netta do

an Vetern von eahm hot.
Dahoam: De Wiesna und da Wold!

Und do? De enge Stubn.

Den oarma Buabm wird weh und bong,

fast bringt'n d' Walong um.

Wöi er mi 'n Vetern kurz amol

in Stodtpark geht spazieren,

do bleibt er stehn gach – d' Rötn schuißt

eahm affi übers Hirn.

Und d' Augn, de glanznt eahm voll Freud –

was hat er denn dasegn?

A Tonnabäuml is durt gwen:

Da Bua hätt 's holsn mögen.

»Mir is ejtz völli leichta worn,«

sagt er, »hon gmoant, i tram:

I hon, a Stückl Hoamat gsegn

do, in den Tannabam!«






		 

		 

	
		
		D' himmlisch U'schuld

		

	       
	Zwoa blutjunge Bauernmoidla,

wos kam 's A-B-C gstudiert,

homand amol i da Bibl

etla Gsetzla buachstabiert.
D' Bildla oba, wos hand drin gwen,

hot die Älta – wöi's holt ghört –

netta wöl 's vostonna,

ihran Schwesterla daklärt.

»Segst, do is da Himmlvatta.

Schau, wöi d' Engln musiziernt!

Do is d Eva und da Odum,

wöi s in' Paradeis spaziernt.«

Frag s kloa Menschl:»s wecha is denn

do da Mo' und s' wecha s Wei?«

»Woaß ih s?« sagt de Größer,»hot o

koa 's koa' Gwondter net am Lei'.«






		 

		 

	
		
		Waldlerisch

		

	             
	Mir Waldla liabma unsa Hoamat,

Mir holtma s über olls in Ehrn

Und sama gleihwohl Wondervögl:

Hoam kömma denast wieda gern.
Dahoam! Du liabs, du liablas Wartl,

Klingst schöna, wos des schönast Gsong!

Erst in da Fremd lernst d Hoamat schatzn,

Erst in da Fremd wirst hoamatkronk.

Und hot viel Bam ah s Weta grissn

Und saust da grobe Wind mit Gwolt.

Getrost, du wirst, wos d gwen bist wieda:

Da freie deutsche Böhmerwold!

Wenn s Hoamloid kömmt, aft gibts koa Holtn,

Dir wird s um s Herz bol hoaß, bol kolt,

Bis d wieda segst dein Hoamathimmel,

Bis d wieda segst dein Hoamatwold!






		 

		 

	
		
		Wieda dahoam

		

	   
	Bin hoam wieda kemma

noh etlina Joahrn –

Ja, war des no d' Hoamat?

Schier fremd bin ih woarn.

Vo'n hergwochsna Völkla

net oa's hon i kennt.

Und d' Oltn? Scho viel

in da Ewigkeit ent –
Und denat, mei Hoamat,

du bist no de olt,

solong no a Berg

af sein Grundfestn holt,

da Houhwold no steht

und no s Bergwossa rinnt,

solong bleibst mei Hoamat

und i bleib dei Kind!






		 

		 

	